Nadel, Faden, Fingerhut 


"Die alt' Schul' im Dorf"

"Geh' zur Schul' und lerne was!"

"Nadel, Faden, Fingerhut ! "

Der weite Schulweg der Mädchen

Sonderausstellung zum Handarbeitsunterricht im Rahmen der Mädchenerziehung

Die zahlreichen Handarbeitsexponate stammen aus dem Schulmuseum Rheingönheim

und Privatsammlungen. 

"Der weite Schulweg der Mädchen"...

Wohl wahr. Der Weg der Mädchen zur Schule war weit, zu weit.

Als bei uns in der Mozartschule 1922 für Buben und  Mädchen die achte Schulklasse 

der Volksschule eingeführt werden sollte, setzten sich im Dorf Rheingönheim 

die Eltern mit der Ansicht durch:

Mädchen heiraten ja doch! Sie sollen nach der siebten Klasse entlassen werden!

So kam es, dass in Rheingönheim, einem Vorort der jungen Stadt Ludwigshafen

-sechs Jahre vor der Eingemeindung in die Großstadt-

 erst 1932 für Mädchen die achte Klasse eingeführt wurde.

Sicher kennt die Historie keine schnurgeraden Wege.

Konsequent aber wurden geschlechtsspezifische Nachteile unwidersprochen

Jahrhundert für Jahrhundert fortgeschrieben.

Schulbildung war Männersache, von Männern für Männer.

Die pfälzische Schule gehörte zu Bayern und deren Lehrplan und Instruktion

lauteten Anfang des 19. Jahrhundertes:

Der verständige Lehrer wird bei dem Unterrichte ...

die verschiedene natürliche und bürgerliche Bestimmung 

des Knabens, der zum Manne,zum Bürger des Staates, 

zum Haus- und Familienvater heranwächst, und

des Mädchens, das zur Magd, Hausfrau, zum Eheweibe, zur Pflegerin

und ersten Erzieherin ihrer Kinder bestimmt ist, 

nie aus dem Auge verlieren...

Die Frauenbewegung kämpfte nach 1848 verstärkt um gleiche Bildungschancen für Mädchen.

Erst zur Jahrhundertwende 1900 wurden Mädchen zum Abitur und zu Hochschule zugelassen.

Formell-rechtlich ist die Gleichstellung von Männern und Frauen vollzogen.

Sind Mädchen und Fragen nach ihrem weiten Schulweg nun wirklich am Ziel ?

Die Schul- und Lehrordnung für die Volksschulen des K.Bayer. Regierungs-

bezirkes der Pfalz von 1906 weist folgende Ziele und Inhalte für Handfertigkeit

Mädchen aus:

a.Ziel.

Befähigung der Schülerinnen, die in der Haushaltung vorkommenden einfachen Arbeiten

im Stricken, Nähen und Ausbessern selbst zu besorgen;

außerdem Gewöhnung derselben zur Arbeitsamkeit, Ausdauer, Geduld und Genauigkeit.

Pflege des Sinnes für Ordnung, Reinlichkeit, Sparsamkeit und Wohlanständigkeit.
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b.Stoff

Dritte Klasse.    Vorübungen zum Stricken...

Vierte Klasse.    Stricken ... (Strümpfe und Socken)

Fünfte Klasse.   Vorübungen im Nähen... Fortgesetzte Übung im Stricken...Ausbessern...

Sechste Klasse.  Nähen...

Siebente Klasse. Fortsetzung des Nähens... Flickens ... Stopfens...

Die Textilarbeit der männlichen Heranwachsenden und Erwachsenen war "Lohnarbeit".

Die Textilarbeit der weiblichen Heranwachsenden und Erwachsenen war schlecht angesehene

"Heimarbeit"/"Hausarbeit": Sie zetteln, spinnen, spulen, weben, stricken, klöppeln, häkeln...

In der Sonderausstellung des gerade wieder eröffneten Schulmuseums Rheingönheim sehen wir vom Ende des 19. Jahrhunderts bis Anfang des 21. Jahrhunderts "Handarbeiten":

Stickmustertücher, Zierdeckchen, Stopfmustertücher, Flickmustertücher,

Nadeltaschen, Stopfeier, Monogrammschablonen, Nähkörbchen, Handarbeitskörbchen,

Lehr- und Lernmittel zum Sticken, Stricken, Häkeln, Weben,

Lehrmittel "Lein oder Flachs"  und vieles andere mehr.

Heute ist "Nadelarbeit"/"Handarbeit" in Bildende Kunst/Textiles Gestalten/Werken ("BTW") integriert und richtet sich an Mädchen und  Buben. 

Erstes Schuljahr

Erkunden von und Gestalten mit Fäden und Stoffen

Zweites Schuljahr

Herstellen einer textilen Fläche durch Weben

Grunderfahrungen im Umgang mit Nadel und Faden

Drittes Schuljahr

Herstellen einer textilen Fläche durch Häkeln

Gestalten einer Borte durch fadengebundenes Sticken

Viertes Schuljahr

Herstellen einer textilen Fläche durch Stricken

Gestalten eines Bildidee durch freies Sticken / Stoffapplikation oder Bildweben

Im letzten Viertel des 19. Jahrhunderts wurden in Deutschland nach und nach in

allen Ländern "Nadelarbeiten" wöchentlich mit zwei Stunden eingeführt. 

Geeignete weibliche Lehrpersonen zu finden, war nicht ganz einfach.

Die "Lehrkräfte", meistens die Frau oder Tochter des Lehrers oder die Schneiderin

des Dorfes Rheingönheim, erhielten nur geringen Lohn und keine Pensionsberechtigung.

Im "Taktverfahren" wurden die einzelnen Techniken synchron ein- und ausgeführt:

" Durchstechen ! Umschlagen ! Durchziehen ! Abheben ! Fallenlassen !...

BISMARCK wies schon zuvor auf die fatale Wirkung des Handarbeitsunterrichtes hin.

Der Handarbeitsunterricht dränge die Mädchen in die Stadt und lasse sie dort verfallen.
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Ein Schulrat meinte 1910:

Namentlich ist alles zu vermeiden, was von den Kindern als ein Anreiz,

außerhalb des Standes der Eltern ein Fortkommen als Näherin, Schneiderin,

Putzmacherin usw. zu suchen, empfunden werden könnte.

Übrigens im damaligen Schulunterricht konnte und durfte keine Nadel zu Boden fallen!

Es konnte keine Nadel zu Boden fallen.(Man saß dicht an dicht in der Sechserbank!)

Es durfte nichts mit der heißen Nadel genäht werden!

So manch eine Versetzung  hing am seidenen Faden.

Als roter Faden zog sich so manche Lebensregel,

ständig wiederholt, durch den Unterricht:

Wie die Zucht - so die Frucht!

Es wurde überhaupt nicht ästimiert, wenn eine Schülerin

den roten Faden verlor. Der Faden musste wieder aufgenommen werden.

Keinen trockenen Faden am Leib...

Kein guter Faden blieb an mancher Schülerin.

Mag die Kritik noch so fadenscheinig gewesen sein!

Das Fräulein hatte alle Fäden (fest) in der Hand.

Da biss die Maus keinen Faden ab.

Nicht jede Schülerin hatte ein Händchen für die Handarbeit.

Die Zöglinge durften nicht die Hände in den Schoß legen.

In einem Standardwerk von 1908 (Therese Dillmont) lesen wir:

Der Rücken legt sich an.

Der Kopf ist leicht vornüber geneigt.

Die Füße stehen auf dem Trittbrett,

und zwar nahe beieinander.

Die Beine dürfen auf keinen Fall übereinander  geschlagen werden.

Reinlichkeit erhält den Leib, zieret Männer, Kind und Weib!

Unreinlichkeit thut das Gegenteil, ist mindestens ein Zeichen der Rohheit,

oft auch eines unreinen und schmutzigen Sinnes. 

Zur Herstellung einer Handarbeit musste eine schlohweißer Stoff benutzt werden,

damit Flecken und Fehler überdeutlich ins Auge stachen.

"Schandlappen" durften vor der Überprüfung nicht gewaschen werden!

Man wusste :  Unordentliche und schmutzige Arbeit zeigte den Charakter der Herstellerin!

So einfach ließ sich scheinbar alles "ins Reine" bringen!

Wie heißt es doch bei den Brüdern Grimm ?

Eines Tages stach sich die Königin beim Nähen mit der Nadel in den Finger,

so dass er blutete. Da seufzte sie und dachte bei sich, ach, wenn ich ein Kind hätte -

so weiß wie Schnee, 

so rot wie Blut

und so schwarz wie Ebenholz.

Nach neun Monaten gebar die Königin ein wunderschönes Mädchen,

dem sie den Namen Schneewittchen gab.

W e i ß   wie die Farbe der Unschuld - das rote Garn der Sticktücher / die Farbe des Blutes -

die Nadel, das Symbol männlicher Sexualität und des Verlustes der Jungfräulichkeit !
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Man wusste:  Kleider machen Leute. Der Spruch ist nicht wahr: Silber, Gold und Seide

trägt auch so mancher Narr. Selbst gesponnen, selbst gemacht, rein dabey - ist Bauern Tracht.

aus R.Z.BECKER : Noth- und Hülfsbüchlein, 1798

Etwas aus dem Ärmel schütteln

Mit jemand anbändeln.

Kurz angebunden sein.

Unter einer Decke stecken.

Langes Fädchen, faules Mädchen.

Keinen guten Faden an etwas lassen.

nach Strich und Faden

alle Fäden in der Hand haben

fadenscheinig

es hängt an einem seidenen Faden

mit jemand flaschsen

jemand ins Garn locken

jemand ins Garn oder Netz gehen

Garn spinnen (Lügengeschichten erzählen)

Gardinenpredigt
Schwedische Gardinen

sich verhaspeln

jemand durchhecheln

unter die Haube kommen

jemand bis aufs Hemd ausziehen

Kinkerlitzchen (Flausen, Kleinkram , französisch: quincaille = Kurzwaren, Flitterkram)

Es geht ihm an den Kragen

Es geht um Kopf und Kragen

Da platzt einem der Kragen

Durch die Lappen gehen

Durch die Maschen schlüpfen

die große Masche

Nadelstiche versetzen

Das Hemd ist mir näher als der Rock

Alles über einen Kamm scheren

Lass mich ungeschoren

Aus dem Schneider sein

Herein, wenns kein Schneider ist.

Er geht wie am Schnürchen.

An einem Strang ziehen.

Wenn alle Stricke reißen.

Jemandem einen Strick drehen.

In  etwas verstrickt sein.

Sich auf die Socken machen.

Von den Socken sein.

Auf dem Teppich bleiben.

Das Tischtuch zerschneiden.

Dumm aus der Wäsche gucken.

Schmutzige Wäsche waschen.

Sich in die Wolle geraten

Jemand etwas am Zeug flicken

Nichts ist so fein gesponnen, es käm nicht an die Sonnen...

Diese Sammlung ist unvollständig.  Wem fallen  noch weitere sprichwörtliche Redensarten

zum Textilienbereich ein ?

Nadel, Faden, Fingerhut sind für jedes Mädchen gut.
Nihil nisi bene ... Nadel, Faden, Fingerhut ... nichts wenn nicht gut!
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Mit Nadel, Faden und Fingerhut !

Handarbeiten aus der Mozartschule Rheingönheim

-ausgestellt im umgestalteten Schulmuseum ...

Danken dürfen wir vielen Gönnerinnen, die ungenannt bleiben wollen.

Danken dürfen wir Herrn Karl Senck, der wieder die Laudatio hält.

Danken dürfen wir Frau Christa Mader, die die Ausstellung schuf.

Danken dürfen wir der Spedition Bayer (v.a. Herrn Jürgen Mayer),

die die ausgelagerten Objekte wieder an Ort und Stelle installierte.

Danken dürfen wir Herrn Lehmann, unserem Hausmeister,

der nicht nur eine eigene Kunstausstellung gestaltete, sondern auch

mit Herz, Hand und Kopf "ein Mann für alle Fälle" war und ist.

Danken dürfen wir unseren Schülerinnen und Schülern, unseren Lehrerinnen.

Danken dürfen wir den Betreuungsmüttern und dem Förderverein

(in Sonderheit Frau Polyak und Frau Ritthaler).

Danken dürfen wir dem Gospelchor.

Danken dürfen wir unserem Schulträger "für die viele Arbeit,

die er uns machte" und uns nach fünfzig Jahren wieder den Altbau

sanierte.

Danken dürfen wir unseren Reinigerinnen.

Danken dürfen wir den Handwerkern.

Danken dürfen wir allen Helferinnen und Helfern im Hintergrund,

die nicht genannt werden wollen. 

Wir wünschen allen Besuchern, dass Sie - wie wir selbst - viel Freude 

und manch schöne Erinnerung haben beim Betrachten der kostbaren

Ausstellungsstücke, die Mädchen in vielen tausend Stunden schufen.

Zeugnisse eigener Schaffenskultur erforderten Tugenden wie

Geduld, Sorgfalt, Ausdauer und zeitigten Zufriedenheit und Freude.

Wie textet doch Lina Sommer?

Wie steht der kleinen Liesel/so niedlich und so gut/ der funkel-nagel-neue,/der erste Fingerhut.//

Zwar fehlt ihr bei der Arbeit/ noch Übung und Geschick/der Fingerhut, der purzelt/

wohl alle Augenblick.//

Die Liesel unverdrossen,/ holt rasch ihn wieder her -/Sie hat es schon begriffen,/

dass aller Anfang schwer.//

Doch endlich, ei , da glückt es!/Betrachtet nur die Naht -/ Zumal von fern gesehen,/

Ist sie der helle Staat.//

Ich wett', Klein-Liesel ist bald/ der Mutter rechte Hand - / fünf Meilen in der Runde/

als Näherin bekannt.  ("Die kleine Näherin")
Auf ein Neues !
Bald feiern wir auch das 100-jährige der Mozartschule: 2007.

AUFRUF !!!
